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Von Christiane Tureczek  
und Katja Scheffer

Herzlich Willkommen in der Stadt Biel, zu unse-
rem Rundgang durch die Abteilung Informatik, 
Gestaltung, Verwaltung der Stiftung Batten-
berg. Seit rund 60 Jahren setzt sich die Stiftung 
Battenberg an unterschiedlichen Standorten 
und in diversen Sektoren für die berufliche Inte-
gration und Bildung für Menschen mit besonde-
ren Bedürfnissen ein. Noch befinden sich die 
Räume der Medienabteilung wenige Schritte 
vom Bahnhof entfernt, in einem grauen Büro-
gebäude mitten im ehemaligen Industrieviertel. 
Pizzerien, Kebab-Stände, ein Kiosk und Schau-
fenster von Kleinstgewerbetreibenden beglei-
ten uns auf dem Weg zur Zentralstrasse 63.

Im ersten Stock erwartet uns Corinne Stotzer, 
berufliche agogische Fachperson im Bereich 
Media Design, die uns auf unserem Rundgang 
durch die Räumlichkeiten begleitet und uns  
den Kontakt zu Nadine Schlup, Geschäfts- 
bereichsleiterin Informatik, Gestaltung, Verwal-
tung und Mitglied der Geschäftsleitung ver- 
mitteln wird. Bereits der erste Eindruck steht in 
deutlichem Widerspruch zur Aussenfassade; 
niedrige, stylische Möbel unterteilen die gross-
zügigen Räume in Nischen und thematisch 
gegliederte Büro-Einheiten, es überwiegen  
Farben und Pflanzen, gemütliche und modern 
eingerichtete Sitz- und Ruheecken. Mitar- 
beitende lächeln uns zu, grüssen freundlich,  
in der Kaffeeküche wartet bereits ein «Znüni» 
auf uns. 

Battenberg - eine lang-
jährige Partnerschaft
Die Bieler Stiftung/Fondation Battenberg lebt die Mission, Menschen  
mit besonderen Bedürfnissen bei der beruflichen Wiedereingliederung  
zu unterstützen. Für das Forum ist die Stiftung Battenberg seit dessen  
Anfangsjahren ein verlässlicher Kooperationspartner. Zu unserem  
40-Jahre-Jubiläum ist es Zeit, dieser einen Besuch abzustatten…

Lernende mit chronologischem Verlauf der Cover des Forum
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Spätestens jetzt wird deutlich, wie wichtig  
der Stiftung Battenberg die Kommunikation ist. 
In Biel, der zehntgrössten Stadt der Schweiz  
mit wichtigen Industrie- und Dienstleistungs-
firmen, ist der Alltag geprägt durch Bilinguis-
mus. Gesprochen wird – nach der Tandem-
Methode – oft in der jeweils eigenen Sprache, 
Lösungen für das gegenseitige Verständnis 
finden sich im mündlichen Austausch. So wird 
auch bei der Stiftung Battenberg in der Kom- 
munikation und bei Dienstleistungen nach aus-
sen, bei der sprachlichen Zusammensetzung  
der Mitarbeitenden und der betriebsinternen 
Kommunikation viel Wert auf eine ausge- 
glichene Wahl der Sprache gelegt. Stolz ist man 
hier auf das durch das Forum für Zweisprachig-
keit verliehene «Label du Bilinguisme».

Schon bald sollen diese Abteilungen der  
Stiftung Battenberg in neue, lichtdurchflutete 
Räume in der Juravorstadt umziehen. Das  
Bauprojekt «Espace d’inclusion – Raum der 
Inklusion» wird die nächste Stufe der gesell-
schaftlichen Inklusion umsetzen; Im neu 
geschaffenen Areal sollen Menschen aus  
Bildungs- und Integrationsprogrammen der 
Stiftung Battenberg auf Mitarbeitende von 
Betrieben, die sich im Areal einmieten, treffen. 
Damit werden Barrieren abgebaut und echte 
Begegnungen im Alltag möglich. Das schwellen
lose Miteinander wird durch Inklusions-Zonen 
in den Gebäuden und im Garten gefördert. 
Anlässe und Projekte zur Sensibilisierung der 
Öffentlichkeit und Politik für das Thema «Inklu-
sion» sind geplant. Das Projekt in Millionenhöhe 
soll anfangs 2027 mit dem Bezug der neuen 
Räumlichkeiten seinen Abschluss finden. Hier 
wird künftig Raum für 200 Ausbildungsplätze 
und 550 m² Büro- und Geschäftsräumlichkeiten 
sein, die an externe Unternehmen vermietet 
werden. Auch auf diese Entwicklung ist man 
stolz, das können wir in der Stimme von Nadine 
Schlup hören. Ein grosser Teil der Finanzierung 
sei bereits gesichert – dank Eigenmitteln und 
grosszügigen Spenden. Damit der einmalige 
Raum der Inklusion jedoch vollendet und mit 
Leben gefüllt werden könne, sei die Stiftung 
nach wie vor auf Spenderinnen und Spender 
angewiesen (www.espacedinclusion.ch).

Diese enge Zusammenarbeit zwischen Privat-
wirtschaft und Stiftung Battenberg hat Tradi-
tion; sie besteht seit der Gründung im Jahr 1962, 
als mehrere Firmeninhaber gemeinsam eine 
Struktur als Antwort auf den bereits damals 
bestehenden Fachkräftemangels auf die Beine 
stellten. Schon 1965 wurde ein Ausbildungs- 

Bruno Zucchetti
Polygraph in Ausbildung,
im Battenberg seit 2023
 
Wie bist Du zum Battenberg gekommen?
Durch Weiterempfehlung. Zu Beginn meines 
Integrationsprozesses war ich in einer ande-
ren, kleineren Institution. Eine Mitarbeiterin 
hatte über einen Bekannten Kontakt zum 
Battenberg hergestellt. Ich wurde ziemlich 
schnell aufgenommen.

Wenn der Battenberg ein Möbelstück 
wäre… was wäre das für Dich?
Eine Holzkiste voller Gegenstände? Man sagt 
uns nicht immer, welche Werkzeuge wir im 
Leben wählen sollen. Wenn wir uns die Zeit 
nehmen, die besten auszuwählen, um voran-
zukommen, kann man gute Arbeit leisten und 
stolz auf das sein, was man tut.

Wenn der Battenberg ein Tier wäre… 
was wäre das für Dich?
Manchmal fühle ich mich ein bisschen wie  
in einem Märchen… Ich hätte wohl einen  
Wal gesagt, denn früher habe ich es geliebt, 
mir Geschichten zum Einschlafen anzu- 
hören. Als ich klein war, mochte ich die 
Geschichte von Pinocchio besonders gern, 
vor allem die Stelle, an der er sich in einem 
Wal wiederfindet.

Was ist für Dich das Wichtigste 
am Battenberg?
Ich glaube, dass es der Wert der Arbeit, der 
Respekt gegenüber anderen und die gegen-
seitige Hilfe sind, die es mir vielleicht eines 
Tages ermöglichen werden, mit der Welt von 
morgen Schritt zu halten.

Was würdest Du gerne ändern im  
Battenberg?
Das Firmenlogo.
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zentrum sowie ein Wohnheim eröffnet, in den 
70er-Jahren kam es zeitgleich mit der Quarz-
krise und der Diversifizierung der Uhrenindus- 
trie zur ersten Erweiterung der Struktur. 1981 
verfügte die Bieler Stiftung bereits über 65 Aus-
bildungsplätze, vorwiegend in den Bereichen 
Mikrotechnik und der Montage von Geräten, ins-
besondere für die Uhrenindustrie. Heute leitet 
die Geschäftsleitung der Stiftung Battenberg 
nach partizipativen Führungsgrundsätzen  
ein Team von rund 220 Mitarbeitenden in den  
vier Geschäftsbereichen «Arbeitsintegration», 
«Uhren, Industrie, Handwerk», «Informatik, 
Gestaltung, Verwaltung» und «Wohnen, Tages-
stätte, Gastronomie, Gebäudedienstleistun-
gen» sowie in den Stabsstellen «Unterneh-
mens- und Personalentwicklung», «Finanzen 
und Controlling» und «NPO-Marketing».

Die Stiftung Battenberg begleitet Menschen  
mit gesundheitlichen Einschränkungen und  
Menschen ohne Erwerbsarbeit, damit sie ihren 
Platz im Arbeitsmarkt und in der Gesellschaft 
finden. Ziel sei es, Menschen nicht an die  
Stiftung Battenberg zu binden, sondern zeitnah 
in eine eigenständige Existenz zu entlassen.  
Der Ablauf sei stets individuell, doch auf den 
Phasen Stabilisierung, Abklärung, Aufbau- 
training,Integration aufgebaut. Dafür stehen 
unterschiedliche Angebote zur Verfügung; So 
gibt es Lern-, Bewerbungs- und Jobcoachings;  
vorübergehende und langfristige Wohnlösungen 
der Stiftung können zur weiteren Stabilisierung 
genutzt werden. Wichtig seien Angebote auf 
unterschiedlichen Bildungsstufen; angestrebt 
werden können ein eidgenössisches Fähigkeits-
zeugnis, ein Berufsattest oder eine prak- 
tische Ausbildung. Die Stiftung Battenberg  
integriert Menschen partnerschaftlich, markt-
orientiert, zuverlässig. Hilfreich sei dabei die 

gute Vernetzung, welche es erlaube, zukunfts-
orientierte, breite Dienstleistungen für die 
berufliche und soziale Integration anzubieten, 
führt Nadine Schlup weiter aus. 

Nebst dem Zentrum für Informatik, Gestaltung 
und Verwaltung in dessen Ateliers wir uns heute 
befinden, betreibt die Stiftung Battenberg  
Ateliers für Uhren, Mechanik und Elektronik 
sowie Gastronomie-, Gartenservice- und Upcyc-
ling-Betriebe, erläutert Nadine Schlup. Jeder 
Auftrag biete die Möglichkeit, Marktnähe zu 
leben und Leistungsfähigkeit zu beweisen. Die 
Mission der Stiftung Battenberg sei es, auf- 
zuzeigen, dass Menschen dank ihrer Talente und 
Fähigkeiten wertvoll für Unternehmen und die 

Neubau an der Juravorstadt

Mirjam
Mitarbeiterin mit ange-
passtem Arbeitsplatz  
im Büro, im Battenberg 
seit 2021

 
Was ist für Dich die Motivation,  
beim Battenberg zu arbeiten?
Das Setting passt.

Wie bist Du zum Battenberg gekommen?
Durch meine IV-Beraterin.

Wenn der Battenberg ein Möbelstück 
wäre… was wäre das für Dich?
Eine Schatztruhe voller interessanter Cha-
raktere.

Wenn der Battenberg ein Tier wäre… 
was wäre das für Dich?
Bunt und dynamisch – wie ein Schmetterling.

Was ist für Dich das Wichtigste am 
Battenberg?
Das angenehme Arbeitsklima.

Was würdest Du gerne ändern 
im Battenberg?
Bin rundum zufrieden.

Wo siehst Du Dich in 1 Jahr? In 10 Jahren? 
In 1 Jahr arbeite ich weiterhin im Battenberg. 
In 10 Jahren in einem Büro im 1. Arbeits-
markt.



15schwerpunktorum | für Kunsttherapien 2026

Gesellschaft seien. Entsprechend unterstützt 
die Stiftung Battenberg Menschen, die einer 
geregelten Arbeit nachgehen wollen, unabhän-
gig davon, mit welchen Herausforderungen sie 
kämpfen. Im Fokus stehe die Förderung von 
Talenten und Stärken; unterstützt durch Aus- 
und Weiterbildung, Wohndienstleistungen und 
der Begleitung auf ihrem Weg in ein möglichst 
selbständiges Leben. 

Genutzt werden die Angebote der Stiftung  
Battenberg von Menschen jeden Alters aus  
der ganzen Schweiz. In den Ateliers, Dienst- 
leistungszentren oder Betrieben können über  
40 Berufe erlernt werden. Allein in den Räumen, 
in welchen wir uns gerade befinden, sind dies  
13 unterschiedliche Berufe; Von Informatik über 
Medien zu Verwaltung fallen Berufsbezeichnun-
gen, die so modern sind, dass wir sie nachschla-
gen müssen, um zu verstehen, was da genau 
gelernt wird… 

Abschliessend interessiert uns die Bedeutung 
des Forum-Auftrags für die Stiftung Battenberg. 
Das Forum sei in vielerlei Hinsicht ein wichtiger 
Bestandteil in der Ausbildung der Lernenden  
im Bereich Informatik, Gestaltung, Verwaltung, 
versichert uns Nadine Schlup umgehend. Hier 
bekommen Lernende die Chance, einen realen 
Auftrag von Beginn an zu erleben und mitzu- 
gestalten. Insbesondere die Bereiche Design 
und Layout sowie der kaufmännische Bereich 
seien stark involviert in den Forum-Auftrag. Die 
Lernenden im administrativen Bereich seien 
mit dem Aboservice, der Mitgliederverwaltung, 
dem Versand sowie der Buchhaltung betraut; Im 
Bereich Design und Layout werde dem gestal-
terischen Prozess mit einer gewissen Freiheit 
Ausdruck verliehen. Gerade aus arbeitsago-
gischer Sicht sei diese Durchgängigkeit beson-
ders wichtig. Die Lernenden erfahren Sinn- 
haftigkeit und Verantwortung, weil ihre Arbeit 
ein konkretes, sichtbares Ergebnis habe und 
dadurch auch eine hohe Wertschätzung erfahre. 
Auch wenn der Druck mittlerweile nicht mehr 
in-house, sondern in einer Partner-Druckerei 
erfolge, bleibt der Prozess für die Lernenden 
erlebbar: Sie dürfen vor Ort dabei sein und den 
letzten Schritt der Produktion mitverfolgen. 
Dieses Erleben des gesamten Prozesses stärke 
das Verständnis für professionelle Abläufe und 
die Selbstwirksamkeit enorm.

Insgesamt sei der Auftrag somit ein stabiler, 
praxisnaher und agogisch wertvoller Bestand-
teil der Ausbildung.

Hansruedi Bott
Beruflich agogische 
Fachperson  
in der Tagesstätte,
im Battenberg seit 1991

 
In meinen Anfangszeiten wurde das Forum-Magazin 
noch im Klein-Offset-Verfahren gedruckt. Die Seiten 
wurden am Rücken geleimt. In meiner damaligen 
Funktion war ich für die Umsetzung des Gestaltungs-
konzepts und für die Druckvorbereitung, aber auch 
für den Abonnenten- und den Bestellservice verant-
wortlich. Inzwischen arbeite ich seit 35 Jahren im 
Battenberg. Dass es so viele Jahre werden würden, 
stand nie im Drehbuch meines Lebens. Doch die 
spannende Kombination aus beruflichen Heraus- 
forderungen und Gestaltungsspielraum hat mich so 
begeistert, dass ich meiner Arbeitgeberin treu ge- 
blieben bin – länger als gedacht, aber genau richtig. 

Was ist für Dich die Motivation,  
beim Battenberg zu arbeiten?
Menschen bei der Entwicklung beruflicher 
Perspektiven unterstützen und begleiten zu 
können. Und die Möglichkeit, meine beruf- 
lichen Kompetenzen mit den agogischen 
Anforderungen zu vereinen.

Wie bist Du zum Battenberg gekommen?
Kontakt zu einem damaligen Mitarbeiter der 
Institution, Stelleninserat.

Wenn der Battenberg ein Möbelstück 
wäre… was wäre das für Dich?
Eine multifunktionale Werkbank, denn unser 
umfangreiches und spezialisiertes Dienst-
leistungsangebot verlangt nach einer breit 
aufgestellten Infrastruktur und nach vielen 
verschiedenen beruflichen Disziplinen und 
Kompetenzen.

Wenn der Battenberg ein Tier wäre… 
was wäre das für Dich?
Ein Chamäleon, weil sowohl die Institution 
als auch das Fachpersonal ein hohes  
Mass an Flexibilität und Innovationsgeist zu 
erbringen haben, und weil aufgrund der  
sich in rascher Folge ändernden Bedürfnisse  
permanent Weiterentwicklungen erfolgen.

Wo siehst Du Dich in 1 Jahr? In 10 Jahren? 
Als Autonomie schätzender, aktiver Pensio-
när und stolzer Grossvater.


